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Amtlicher Teil.
1. d Bekanntmachung.
&(>'”, s,4äl3 i rutl9 des Reichsbesitzsteuergesetzes vom 3.

^ '.°̂ '°Bl. S . 524) hat der Herr Finanzminister
tioiik». "»t; vom 10. v. Mts ., II . 7469, folgendes

fe,5'Stühk s„ Artikel 1.
L*bl jiOÄ0̂ Qn 'ter und die Gerichte haben die ge-^ bj ^ onUev und die Gerichte ,

j,: ^ sitzsteucrgesetzes' ) zu machenden Mittei-
jl»̂ °̂fftanb) ^ '" Andebehörden (Magistrat , Gemeinde-. ■ > ' Wohnorts des Verstorbenen zu richten.

:i ®«nieit.K Artikel 2.
. f*ei jr l..e* (Guts -) Vorstand verwertet diese Mit-i «ei gr r^iuis -) ^ orjiano v

k ^ isckx,, "Niellung der von ihm gemäß Artikel 24
zum Wehrbeitrags-

. . , Artikel 87, Ziffer 1 der
!k lQH'e «‘oei l'un9 zum Einkommensteuergesetz, bezw.

^ Ä 22- März 1913 - II . 1448 - dem
y. R Ai e„ ^ eranlagungskommission (Besitzsteueramt)

Ziffer 6 und 7,

l>i z^ At auf die kerist!

^tzxĵ ^ agen, daß die Vorlage der Abgangs-

auf die Fristbestimmung im § 62 des
>" \ ^ öe )lt  Ersitzende der Veranlagungskommission

J %

«"J.
Bekanntmachung

( 'Otf0”1 3 n)k auf den Erlaß des Herrn Oberpräsi-^ .HW«. * 4uq

p

J

(H
ff.

SSs "Wgt.'
öei) 6. August 1914.[.f'i, !i,\ . . (j,; y ,*iuauii L" L̂ -

■Ai 'V . fftt birl° ni9 Ilcf)e Regierung,
cette «teucrn , Domänen und Forsten lA.

S 61.
yii, (s^ibtff̂ brden haben die Standesämter von den ein-

die Gssciüfre von den erjjälrkleneit Too. ü7r-
"a zu machen.

«kl ^ E>ves°äy9ust 1908, betreffend die Neuregelung
bdl 1" der Provinz Hessen- Nassau, mache

0‘  J \ ä®Ditomauf stufmerksam, daß Anträge auf Ge-
öjz-. Tŝ eisttandslotterien für das Jahr 1915

niî F ; ff Oktober 1914 für den hiesigen Re-
>„>k̂ "ur anzubringen sind, und daß später
1F (/L-x , 9e nur dann allenfalls berücksichtigt wer-

' 'o».yt nn. " ein dringendes Bedürfnis für die Lot-
tzi,,' öct  Antrag nicht früher eingcreicht

S lt *
' ÖC11 9 . August 1914.

Der Regierungspräsident,
h I . A. : Walther.

wcr-

ttg« ,. , Weilburg , den 17. August 1914.
äeibehörden des Preises zur Kenntnis.

y »^ °trenm.»
Wi

Der Königliche Landrat.
Lex.

Weilburg , den 17. August 1914.
fgcrmeistern des Kreises geht i:t denvlc n oTlno n, - 1 m utu

^ ^ Anschreiben je ein Formular betr.
' C[ u .. . 7 .L '_

bigt'{ besuche ich die in der Zeit vom 1. Ok

Utlät 1 öip m w ‘iu)iciue« m eu
ffchlph Generalstabskarten zu. ̂biß nphpvSvurFnovfitdie Ueberdruckverfügungvom 4. Ok-

T'” ta Ponr' "̂stust d. Js . in der Gemarkung vor-
^ t Äbdttn̂ ^dhischen Veränderungen in der Nach-' und diese bis spätestens zum5. Sep-
- 5 A!e,!m,,fflni!kzusendcn. Worauf sich die Er-

lZchlätter erstreckt und welche Verän-
• ui (Xll/ffÄna„x :t19e kommen, ist auf der ersten Seite
(i!l̂ VN f Bemerkung deutlich angegeben.
^ (vS „[0|!'ineii/ sungen der in Frage kommenden Art

. ist der Fragebogen bis zu den:
» äutürf (Pausgefüllt mit entsprechendem Be-

Xtz"Ue tzinkffsenden.
Ar Psgcĥ des Termins mache ich den Herren

^ ^ er slöniglichc Landrat.
Z ' Münsche ' , Kreissekretär.

5W Weilburg , den 14. August 1914.
<öct 11 Bürgermeister des Kreises,

vierteljährliche Kasicnrevisionsprotokolle.
Ein-Aerst,i-ff Bürgermeister, welche mit deri'.^üövtrtr'̂ en  Gemeindekassenrevisionspro-

^fenbu,, ! {914/15 noch im Rückstände sind,
Ter ' m derselben binnen 8 Tagen erinnert.

Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

!. 4493. Weilburg , den 18. August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ter Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wiesbaden

hat die Errichtung einer Kriegsversicherungskasse unter
der Bezeichnung: . Nassauische Kriegsversicherungauf Gegen¬
seitigkeit" für den Krieg 1914 beschlossen. Dieselbe soll
sofort ins Leben treten. Es werden Anteilscheine zu 10
Mk. (bis zu 20 Stück für einen Versicherten) ausgegeben.

Ter Einrichtung ist eine überaus große Bedeutung
beizulegen und es darf keiner der zuin Heere oder der
Marine Einberufenen oder deren Angehörigen, die cs nur
irgendwie ermöglichen können versäumen einen oder mehrere
Anteilscheine zu erwerben. Die Kreissparkasse des Ober¬
lahnkreises ist in den Bereich des Unternehmens getreten
und hat bereits an die in sämtlichen Gemeinden des Kreises
bestehenden Ortssammelstellen, welche zu Verkaufsstellen
für die Anteilscheine bestellt sind, das Nötige mitgeteilt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
Sache mit allen Kräften zu fördern.

Der Landrat.
L e x.

I . Nr . R . 1112. Weilburg , den 14. August 1914
Betr. die Heranziehung des Forst, und Domänen¬

fiskus zur Gemeindeeinkommensteuer.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Ministers für

Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 26. Mai 1914
abgedruckt im Regierungs -Amtsblatt Nr . 28 beträgt der
bei der Veranlagung der Gemeindeeinkonnnensteuer von
fiskalischen-, Domänen- und Forstgrundstücken für das
laufende Etatsjahr zu Grunde zu legende, aus diesen
Grundstücken erzielte etatsmäßige Uebcrschuß der Einnahmen
über die Ausgaben in der Provinz Hessen-Nassau 177,5°/0
des Grundsteuerreinertrags.

Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden
Geineinden ersuche ich hiernach die Veranlagung des Forst-
und Domänenfiskus zur Gemeindeeinkommensteueralsbald
zu veranlassen und die Listen dem Gemeinderechner zur
Erhebung zu überweisen.

Innerhalb 4 Wochen ersuche ich Sie , mir über das
Geschehene zu berichten unter Angabe : a Steuerpflichtige,
b Reineinkommen, c veranlagte Steuer.

Einer Vorlage der Liste bedarf es nicht mehr.
Auf 8 44 des Kommunalabgabengesetzes voin 14.

Juli 1893 und § 17 des Einkommensteuergesetzes vom 19.
Juni 1906 mache ich noch besonders aufmerksam.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
ex.

I Nr. I . 4500. Weilburg , den 17. August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : Erhöhten Feuerschutz.
Da wohl überall ein erheblicher Teil der Feuerwehr¬

männer zum Heeresdienst einberufen sein wird, ist es un¬
bedingt notwendig, dem Feuerschutz von jetzt ab eine er¬
höhte Aufmerksanckeit zu widmen, auch die durch die Ein¬
berufungen zun: Heeresdienst in den Feuerwehren entstan¬
denen Lücken nach Möglichkeit durch Einreihung solcher
Mannschaften, die das feuerwehrdienstpflichtige Alter noch
nicht erreicht oder schon überschritten haben zu ergänzen.

Ich weise deshalb auf die im Regierungsbezirk be¬
stehenden diesbezüglichen Gesetze und Verordnungen hin,
deren Handhabung und Durchführung sich die Herren Bür¬
germeister — Ortspolizeiverwalter — angelegen sein lassen
wollen.

Namentlich wird es u. a. auch darauf ankommen,
daß in jedem Hause Wasser und Löschmittel (Kübel, Eimer
usw. usw.) vorhanden sind und bereit gehalten werden,

daß in Ställen , Scheunen, Lagern, Bodenräumen,
Werkstätten usw. kein offenes Licht benutzt,

daß bei eventl. Massenquartieren nicht geraucht wird,
daß Benzin, Petroleum , Oel, Fettstoffe, Spirituosen

und andere leicht entzündbare Gegenstände sicher aufbewahrt,
größere Vorräte davon am besten in feuersicheren Räumen
aufbewahrt werden und daß dabei nötigenfalls Sand zum
Ueberschütten bereit gehalten wird,

daß beim Dreschen mit der Dampfdreschmaschine, so¬
wie beiin Transport derselben sowie von Straßendainpf-
walzen usw. die größte Vorsicht beachtet wird usw. usw.

Außerdem ist es notwendig, daß bei den zur Erzeu¬
gung von Licht und Kraft dienenden Stoffen (Holz, Kohlen,
Petroleum , Spiritus usw. mit der größten Sparsamkeit
umgegangen und nicht mehr verbraucht wird, als unum¬
gänglich notwendig ist. So wird es sich hierbei schon em¬
pfehlen, die Straßenbeleuchtung da, wo entbehrlich, schon

abends 9 Uhr zu löschen, auch in: Innern der Häuser und
Wohnungen die Beleuchtung der Räume auf das notwen¬
digste Maß zu beschränken.

Die vorstehenden Anordnungen und Anregungen geben
und bieten durchaus keinen Anlaß zu irgendwelchen Be¬
unruhigungen , sie sollen vielmehr nur dazu dienen, Feuers¬
gefahr zu verhüten und die Bevölkerung auf den notwen¬
digen sparsamen und weisen Gebrauch der genannten
Stoffe hinzuweisen, denn auch hierbei gilt das Sprichwort:

„Spare in der Zeit , so hast du in der Not. "
Der Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
X Rußland und wir.

Die zahlreichen Berichte über Planlosigkeit, schlechte
Ausrüstung , Davonlaufen der russischen Grenztruppen ver¬
stärken den Eindruck, daß dieser Krieg durch den Leichtsinn,
die Prahlhanserei und die Habgier einer den schwachen
Zaren beherrschenden Clique gewisseilloser Leute herauf¬
beschworen worden ist. Schon die Revolution von 1905-
enthüllte hinter der glänzenden russischen Fassade eii: weites
Trümmerfeld . Die Machthaber in Petersburg und Moskau
haben nichts daraus gelernt. Während schon die ersten
Zeichen neuer Verwirrung und neuen Schreckens auftauchten,
entbietet der Zar noch in einer Thronrede den Anstiftern
des Fürstenmordes von Serajewo seinen Gruß und redet
von den: heiligen orthodoxen Rußland , das zur Beschützer¬
rolle über alle Slawen berufen sei. In Wahrheit heißt es :
„Herrschaft verlang ich, Eigentum ." Wer nur Knechte
kennt und habe:: will, kain: nicht Befreier sein.

Der Wahn , daß alles, was slawisch ist, sich der rus¬
sischen Knute beugen soll, zerstiebt mit jedem Tage mehr.
Das Tschechenblatt „Ezlas Naroda " schreibt: Von den
slawischen Nationen Oesterreich-Ungarns sehnt sich keine
einzige nach Vereinigung mit Rußlai :d. Man hat in der
tschechischen Nation niemals den Ruf nach Vereinigung
mit Rußland vernommen, das die slawische Solidarität
nur zu egoistischen Zwecken mißbraucht hat . Rußland
kämpft einen großen Kampf, aber nicht für die Slawen,
sondern für die Geltendmachung der eigenen egoistischen
Ziele, für Verbreitung seiner Macht über alle slawischen
Stämme und für die Unterdrückung der Individualität
der slawischen Völker." In Oesterreich-Ungarn ruht der
Nationalitätenkampf . Tschechen, Slovcnen , Kroaten, Bos-
niaken kämpfen Schulter an Schulter mit den Deutschen
und Ungarn — ein kaum erhofftes wunderbares Bild in
dieser großen Weltenwende, in der die wahren moralischen
Kräfte und ungeahnt tiefe innere Zusammenhänge über
heuchlerische Selbstunterschätzung den Sieg davontragen.

Und die Polen , der gebildetste, kultivierteste Stamm
unter den Slawen ? Die in: Großfürstenturn Warschau be¬
grüßen die deutschen und österreichisch- ungarischen Heer¬
scharen als die wahren Befreier. Sie haben, nainentlich
in ihrem katholischen Glauben , zu' schwer  unter dem ortho¬
doxen Moskowitertum zu leiden gehabt.

Hundert Jahre lang waren wir treue und wertvolle
Freunde der Russen. Damit ist es vorbei. Wir wissen, daß
die Franzosen widerwillig, weil ohne Zuversicht auf die
inilitärische Leistungsfähigkeit Rußlands in den Krieg hin¬
eingezogen worden sind. Mit ihnen können wir immer
noch Mitleid haben, obgleich sie die Schuld büßen,  auS
alten Hoffnungen und alten: Groll , wie es in der deut¬
schen Thronrede hieß, das unnatürlichste aller Bündnisse
geschlossen zu haben. Mit dem unersättlichen Hochmut  des
russischen Panslawismus haben wir keinerlei Sympathien
inehr. Und wenn es durch neue Staatengcbilde dahin
kommt, daß wir nicht mehr Grenznachbarn des Landes der
echt russischen Leute sind, soll es uns recht fein.

Der Weltkrieg.
Kampf und Verlust des Unterseebootes „U 15*.
— Siegreiches Gefecht unserer Truppen im
Osten. - Die augenblickliche militärische Lage.

Berlin,  18. Aug. Von einer Fahrt unserer Untersee-
boote nach der englischen Küste ist das Boot „U 15" nicht zn-
rückgekehrt. Englische» Zeitungsnachrichten zufolge soll „U 15"
im Kampfe mit englischen Streitkräften vernichtet worden sein.
Von den eigenen Verlusten, die sie hierbei erlitten, ist nichts zu
hören. (Wiederholt, weil nur in einen: Teile der gestri¬
gen Auflage enthalten.

Berlin,  18 . Aug. Wenn sich unser Verlust bestä¬
tigt , so wird man ihn sehr beklagen müssen, da dabei nicht



nur ein Kricgsfahrzeug zu gründe ging, sondern auch 30
brave Seeleute. Man muß sich aber sagen, daß zu jedem
Erfolge eiu solches und selbst ein größeres Risiko gewagt
werden muß.

Berlin,  19 . August. Das Generalkommando des I.
Armeekorps meldet vom 17. August: Bei Stallupönen fand
ein größeres Gefecht statt, wobei Truppenteile des 1. Armee-
korps mit unvergleichlicher Tapferkeit kämpften, sodaß der Sieg
erfochten wurde. Mehr als 3000 Gefangene und 6 Maschi,
nengewehre fielen in unsere Hände. Viele weitere Maschinen-
gewehre, die nicht mitgefährt werden konnten, wurden »»brauch-
bar gemacht.

Ein deutscher Mißerfolg bei Schirmeck.
Berlin, 18. August. Wie amtlich gemeldet wird, hat

eiue kleine Festungsabteilung aus Straßburg am 14. ds.
Mts . eine Schlappe erlitten. Zwei Festungsbataillone mit
Geschützen und Maschinengewehren waren am Vogesenpaß
von Schirmeck vorgegangen. Sie wurden durch feindliches
Artilleriefeuer überfallen. In der engen Paßstraße sind
die Geschütze und Maschinengewehre verschossen und un¬
brauchbar gemacht liegen geblieben. Sie sind vom Feinde
erbeutet ivorden. Die Mannschaften haben sich nach der
Unbrauchbarmachung der Geschütze durchschlagen können.
— Der vorstehend gemeldete Verlust der Geschütze ist einer
jener Mißerfolge, die im Kriege Vorkommen und mit de¬
nen man rechnen muß. Es ist anerkennenswert und kann
nur beruhigend wirken, wenn unsere Heeresleitung auch
mit solchen Dingen nicht hinter dem Berge hält . Entmu¬
tigen kann ein solcher Verlust natürlich nicht. Im Gegen¬
teil.

Berlin, 18. Aug. Zur Ablehnung des deutschen An¬
gebots von Belgien sagt die „Freisinnige Ztg ." : Belgien
kann und darf sich nunmehr nicht beklagen, wenn es die
Folgen des Krieges zu tragen hat . Es hat die versöh¬
nende Hand Deutschlands zurückgewiesen. Es will zu un¬
seren Feinden gehören und wird dementsprechendbehan¬
delt werden. — Im „Berl . Tagebl ." heißt es : Es ist nur
zu begrüßen, daß die deutsche Regierung noch einmal in
so warmen und eindringlichen Worten der belgischen Re¬
gierung den Frieden angeboten hat. Die belgische Regie¬
rung hat dieses friedliche Angebot der deutschen Regie¬
rung in kurzen und kühlen Worten abgelehnt. Es kann
sein, daß der König und die belgischen Minister wirklich
von der Empfindung geleitet werden, daß sie durch inter¬
nationale Verpflichtungen gebunden seien. Es kann auch
sein, daß ihre Hoffnung auf den Beistand der französischen
Armee und vielleicht mehr noch auf den diplomatischen
Beistand Englands im Augenblick des Friedensschlusses
setzen. — Die „Deutsche Tagesztg ." sagt : Wir sind davon
überzeugt, daß nach dieser Antivort Belgiens die bisher
in so reichem Maße geübte und wiederholt ausdrücklich
bekundete Langmut des Deutschen Reiches zu Ende ist.
Nun wird Belgien die Folgen zu tragen haben für seinen
unvernünftigen Starrsinn , für das deutsche Blut , welches
schon auf belgischem Boden geflossen ist, und für das nie¬
derträchtige entmenschte Verhalten der belgischen Bevölke¬
rung gegen unzählige Frauen und Kinder und deutsches
Eigentum . Eiserne Härte ist einem solchen Volke gegen¬
über eine Pflicht der Gerechtigkeit und Menschlichkeit. —
Die „Voss. Ztg ." sagt : Die belgische Antwort sei der
denkbar stärkste Beweis dafür, daß zwischen Belgien und
Frankreich und England bindende Abmachungen für einen
gemeinsamen Krieg gegen Deutschland getroffen waren,
die jetzt nicht wieder rückgängig gemacht werden konnten.
— In der „National -Ztg ." heißt es : Der belgische Staat
und das belgische Land werden nicht mehr auf die Rück¬
sichtnahme seiner ehemaligen Neutralität rechnen dürfen.
Der Krieg wird in das Innere des Landes getragen wer¬
den. — Die „Post " meint, die Antwort auf die belgische
Antwort könne nur durch unser Heer gegeben werden.

Berlin, 18. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Auf Anordnung des Kriegsministeriums werden die dem
Landsturm angehörenden Müller , Führer von Motorpflü¬
gen, landwirtschaftlichen Maschinen und Maschinen in elek¬
trischen Ueberlandzentralcn in weitgehendem Maße zurück-
gestellt werden.

Belgische Untaten und ihre Strafe.
Köln, 18. Aug. Die „Köln. Ztg." meldet aus Kronen-

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

18] Nachdruck verboten.

Er begann nun tn ruhigen Worten den ganzen Fall zu
erzählen, stockte ein wenig dazwischen, aber er gab doch seiner
Darstellung jene Farbe, die erkennen ließ, daß er nicht ab¬
geneigt sei, seine Kenntnisse der Journalistik zu verkaufen.

Frau von Güldenborn hörte ruhig zu. Als er geendet
hatte, blickte sie eine Weile in die dunkelnde Straße hinaus
und beobachtete das Aufblitzen der einzelnen Laternen, die jetzt
angezündet wurden. Der Major wurde ungeduldig.

»Was meinst Du, Mutter. Was soll ich tun?« j
„Jedenfalls sind wir Herrn Doktor Bergmann zu großem

Danke verpflichtet."
„Ja , der Meinung bin ich auch, und ich habe es ihm

auch gesagt, obwohl ich fest glaube, daß er sich nur so um
uns bemüht hat, um unsere Einwilligung zu erwerben."

„Und wäre es nicht menschlich zu verstehen, wenn es der
Fall wäre?" warf jetzt Bpll in's Gespräch.

„Ah, Du bist auch hier, Sibplla, das freut mich. Dann
hast Du wenigstens gehört, wie ich mich zu Herrn Doktor
Bergmann stelle, und daß er auch für die Zukunft nichts zu
hoffen hat. Es sei denn . aber darüber will ich nicht
reden. Vor allem, Mutter , sage mir, was Du denkst."

„Nun, ich denke. Du nimmst an. Oder weißt Du
einen andern Ausweg?"

„Offen gestanden, nein!"
»Also wie die Verhältnisse liegen, ist es für uns das

einzig Mögliche, Henning zu retten. Und wenn man wirklich
nicht von Dir Dinge fordert, die Deiner Ueberzeugung wider¬
sprechen, wenn man nicht einmal Deinen Namen veröffent¬
lichen will, so sehe ich garnichts so Schlimmes an der ganzen
Sache. Ich würde selbst zuraten, wenn Du mit Deinem
Namen hervortreten müßtest. Denn aus welchem Standpunkt

bürg (Holland) : In dem belgischen Orte Visa wurden nach
einer Meldung des „Allgemeine Handelsblad " in der Nacht
zum Sonntag ein deutscher Offizier und ein Unteroffizier
von Einwohnern getötet und sechs Mann verwundet. Da¬
rauf wurde der noch stehende Rest des durch die früheren
Kämpfe schwer mitgenommenen Ortes gänzlich eingeäfchert
und die männlichen Einwohner nach Aachen gebracht, wo
über ihr Schicksal entschieden wird.

Die deutsche Drohung hat gewirkt.
Rotterdam,  18 . Aug. Die belgische Regierung

warnt jetzt endlich die Bürger vor dem Schießen ans dem
Hinterhalt auf deutsche Truppen und vor jeder drohenden
Haltung ; beides wird fortan als Verbrechen unter Strafe
gestellt.

Die augenblickliche militärische Lage unterzieht
Generalfeldmarschall Frhrr. von der Goltz tm „Tag" einer
Betrachtung. Der berühmte Stratege schreibtu. a.: Aus
den ersten Zusammenstößen geht zunächst die taktische Über¬
legenheit unserer Truppen hervor. Dies ist besonders der
Fall bezüglich der Schießausbildung unserer Infanterie und
Artillerie. Es scheint, daß wir unter einigermaßen gleichen
Bedingungen stets der Feuerüberlegenheit sicher sein können.
Im Osten steht es aus, als ob die russische Kavallerie durch
die ersten üblen Erfahrungen, die sie gemacht hat, von den
befürchteten Einbrüchen in oft- und westpreußisches Gebiet
adgeschreckt ist. Die erste gefährliche Periode ist so vorüber.
Die nicht unbedeutenden Verluste an Geschützen, Maschinen¬
gewehren und Gefangenen in den Gefechten von Mülhausen
und Lagarde sprechen ftir die geringere Qualität des
Gegners in Eigenschaften, in militärischer Durchbildung und
Erziehung. Dies ist ein dauernd wirkender Umstand, den
wir auch weiterhin auf unserer Seite haben werden, und
bas ist sehr viel. Das wichtigste Ereignis war der Fall
von Lüttich. Lüttich ist kein Platz allererster Ordnung wie
etwa Toul oder Belfort, aber doch eine recht starke Festung.
Der Sturm der Festung gewährt im Hinblick auf die be¬
vorstehenden Kämpfe um die befestigte französische Grenz¬
linie gute Aussichten. Der Gegner hat unzweifelhaft nicht
an den schnellen Fall des Platzes geglaubt. Es muß ihn
überrascht und sein Vertrauen erschüttert haben; das wird
sich ohne Frage in nächster Zeit fühlbar machen.

In einer fesselnden Schilderung des Kampfes von
Lagarde berichtet ein Mitkämpfer der „Tgl. Rdjch." u. a.:
„Am Nachmittag fing der Rummel an. Junge, das war
ein Tanz auf lustiger Aue! Die Feuertaufe! Ran an den
Feind! Brav haben wir uns geschlagen, unser General
immer an der Spitze, und wir nach. Jede Kugel von uns
war wohl ein Treffer, waren doch die rotblauen Farben
herrliche Schießziele. Heftig wogte der Kampf. Entschlossen
und mit Schneid gingen unsere Feldgrauen vor. Zu schnell
war für uns der Kampf zu Ende. Der linke ftanzösische
Flügel wich, und damit war es geschehen, nun konnten sich
die Franzosen nicht mehr hallen und flohen. Du hättest
mal sehen sollen, als die roten Hosen nachher tn wüstester
Flucht davonjagten. Wie bei dem ersten Gefangenen, so
sahen auch bei den anderen die Uniformen furchtbar aus.
„Hunger! Hunger!" riefen die Gefangenen und baten um
Brot. Seit Sonntag (das Gefecht fand am Dienstag statt!)
haben sie nichts mehr gegessen und sind froh, daß sie bei
uns sind. Als die Mülhauser Siegesnachricht da war und
die erste Freude sich gelegt hatte, da schallte dann das alte
Lied: „Nun danket alle Gott!" über das Feld, in einem
Tone, wie wir es selbst noch nie gesungen haben."

Wie dachten große Deutsche über eine englische
Truppenlandungauf deutschem Boden ? Bismarck sagte
einmal, als er gefragt wurde, was er tun würde, wenn
englische Truppen tn Schleswig-Holstein landen würden:
„Ich würde sie einstecken lasten!" Und unser alter Haeseler
soll gesagt haben, als einmal die Sprache auf das gleiche
Thema kam: „Ach, wenn sie doch kämen! Dann brauchten
wir sie nicht erst rüberzuholen!"

„So starb im Feld der erste Fliegerleukenant!«
Freiwillig hatte sich Reinhold Jahnow nach einigen Jahren
der Ruhe wieder als preußischer Fltegeroffizier gemeldet,
hoch über dem Feinde kreiste sein flinker Eindecker, — da
kam die unselige Kugel. Beim jähen Sturz erlitt er eine
sofort tätliche Schädeloerletzung. Ehre dem tapferen Flieger!
Inzwischen ist die Nachricht angelangt, baß noch zwei
weitere Offiztersflieger, Leutnant Spieß und Kriegs-Frei¬
williger Trautwein, bei einem Übungsfluge tätlich abgestürzt
sind. Der Kommandeur ihres Fltegerbataillons erließ einen
ehrenden Nachruf,

Die französischen Kriegsgefangenenin Frankfurta.M.
machen einen bedauernswerten Eindruck, ihre Kleidung ist
? ersetzt, auch haben sie unter Hunger gelitten. Ein Ge-angener, dessen Frau eine Deutsche ist, ist Maler, hat in

die Zeitung politisch steht, ist doch gleichgiltig, die Hauptsache
ist und bleibt, daß Du Deinen Standpunkt wahrst.'

„Ja , so meine ich auch. Und ich habe sv viel kitzliche
Fälle in meiner Dienstzeit vor Ehrengerichten behandeln sehen
und selber behandelt, daß ich eine Gefährdung der Offiziers¬
ehre in einer solchen Sache wirklich nicht erblicke."

„Ein bischen Optimismus gehört auch dazu, aber was tut
das ? Dem Reinen ist alles rein. Ich denke Fritz, Du kannst
ruhig annehmen."

Damit war diese Angelegenheit erledigt und der Major
machte sich als die Lampe angezündet und die Abendblätter
gebracht worden waren, mit großem Eifer daran, die Zeitungen
bis ins kleinste Detail zu studieren. Und richtig, da fand ' er
denn auch gleich in der Kreuzzeitung einen längeren Auffatz
über die französische Artillerie. Daran augeknüpft war eine
Betrachtung über den Wert der Artillerie bei den andern
Kulturstaaten. Und nun dachte sich der Major , was soll denn
schließlich aus dem Artilleriekamps werden, wenn die Waffe
auf beiden Seiten gleich ist? Und er kam zu dem Schluß,
daß dadurch ein ganz neues taktisches Problem aufgestellt
würde. Ohne den Seinigen etwas zu sagen, zog er sich mit
seinen Zeitungen in sein Arbeitszimmerchen zurück, nahm sich
ein paar Bogen sauberes Papier vor und schrieb und schrieb.

Als er zwei Stunden geschrieben hatte, sah er sich vor
einen ziemlich ausgewachsenen Artikel: „Das artilleristische
Problem in der modernen Schlacht."

Wie ein Kind, das ein neues Spielzeug erhalten hat, eilte
er hinüber, setzte sich an den großen Tisch und breitete sein
Kunstwerk vor sich aus.

„Hört einmal zu!"
Und die beiden Damen blickten von ihrer Arbeit auf und

hörten zu.
Der Major las und las . Er begeisterte sich selbst während

des Lesens und als er fertig war, legte er etwas derb die
Hand auf seinen Aufsatz und blickte triumphierend seine Damen
air. Mütterchen nickte beifällig, aber Byll sprang auf und
sagte:

.■Mi fcWf
München studiert und spricht fließend DeuM'
einem Vertreter der „Franks. Ztg." gegen» .,
Krieg. Alle Gefangenen, 170 an derö <•.
Festungsgarnisonvon Belfort an. Sie sgJ,unter Otarrerrtl SRnnnerm. 2118 ettttflC '“W '.aUfcunter General Bonneau. Als einige
Verhältniffe auszuplaudern begannen,
“ chlich ein Pfiff und die PauM
verlegen. Am Mittwoch marschierten die^ JJ tu,
Gefangenen angehörten, von Belfort
war. Dann waren sie zwei Tage >
Sonntag um halb zwölf Uhr morgenŝ D &ey dz,,
Hausen die Schlacht, die nach dem J" jsSeJJS
fangenen furchtbar war. Ein Mann von

kücklich lächelnd, daß er von den 40 A .
Sektion der einzige Überlebende fet! ®i8J de"™
11 Uhr dauerte bas Feuer, und selbst u ßjo
von Mülhausen und in den Gärten seiSe*;,

Die deutschen Schutzgebiete und oe
liche Nachrichten aus Deutsch-Südwestast ist. .,
bas dortige Schutzgebiet bisher unbehelligt
in Kamerun hat sich bis jetzt nichts

Abteilungen' keine Verluste zu verzeichnen ^
englische Truppen sind in Togo oorgedrunAj na  gei°englische Truppen sind in Togo vorĝ ---.» r
bis jetzt mit deutschen Abteilungen in Bernd j >

»»b

zu sein.
Holland beton» wiederholt ; Vl

amtlicher Meldung hat der niederländisch,ne M
Minister des Auswärtigen in Petersburg E
Erklärung überreicht, der zufolge, entgeg mitral,
Auslande gekommenen Mitteilungen, die ;
Niederlande nicht verletzt worden ist, uno Fj 'tt
gierung der Niederlande beschlossen JtrMV
während der ganzen Dauer des gegenrvariu Ä ...
recht zu erhalten.i zu eryaiien. uflg, -, ;-r

JBon der russischen̂Kriegsbegeifte»̂ ^, p ^ ^
durch zahlreiche Proben illustriert wurde, en ^
eines russtsch-polntschen Gutsbesitzers ein,,"„ 00 "?
«s heißt kiartn: Im Umkreis von 24  Meile» £
haben bi, Russen sämtliche Heerespflich"P^
mobllifiert. Die Leute werben von allen^
Festung Jwangrod zusammengetrieben. " ‘ J
sind fast alle geflohenO ~ , Äü

Kriegserklärung Monacos I ® „«jp
Willen hat Fürst Albert von Monaco, .1.
Zwischen Frankreich und seinem Ländchen
trage, die Ausländer deutscher und österr .a
Nationalität aus Monaco ausgewiesen. i
Fürstentum, das an bewaffneter Machtg» » zz»
und 82 Gendarmen zählt, in eine Art W,
Deutschen Reiche eingetreten. Das^gaŝ MiEj
Fürsten, der von den Erträgniflen btt W t̂cV*
bank lebt, umfaßt anderthalb Quadrat!
nicht 20000 Einwohnern. Bon eine ^ 1#
Monacos kann tmm daher auch stur L
Sinne sprechen. Fürst Albert, der ein h "k-asei

umgebenden Frankreichs
ist, aber wohl ober übel nach der Psttse ^ ^

tanzen «mH, beda» A
„iriiirn , iuuvci  er | ity uunm uu |i« / »"1 hlf
reicher und Deutschen tn Monaco stB jmt# "

s
V

erzwungene Ausweisung der Deutschenu» ofllj!J *
meisten, wobei er sich damtt tröstet, daßl»e 1ä

%

spärlich war, und daß er den Ausländern
bank das beste Geld bereits abaenomwe» »

Werlburg.  den ^Aö
* Von einem genauen Kenner ber ©!Äi : ip 1

uns zu dem gestrigen Artikel „Das engm > (t \lt- ^ 1
korps", nach welchem englische Truppen 1 lH
99 Jahren auf dem europäischen Festlande ^ $  .

4 im Krimkiieg speK
^Un¬

geteilt , daß sie 1854 im Krimkrieg .äA
'f jjl U”stark im Gefecht gewesen sind. u m  ,

+ Die Nafsauische KriegsversicherlMS"
keit hat heute ihre Annahmestellen eröffn -r0Jtbet®/ \ 'tn!
durch Plakate kenntlich gemacht. Es iê ^ jhingewiesen, daß diejenigen, welche einen
versichern wollen, gut daran tun,
schleunigen, denn wenn ein Kriegsterln 0
fallen oder verwundet ist, kann er nichl^
werden. Nach einiger Zeit werden au ) <get| iarjjl,i
stellen geschlossen werden, sodaß von da --
nur bei den Landesbankstellen genonuu^

"PMa , grvßarng. Du btirettT .S1̂ ^ jÄ j«i \
alles was Du sagst, leuchtet mir, die :ch E » gH1'UHU fij  ll Itltj fV ItUUJltl Hill / ^ ^ ' rtitt ** th H *
Kanonen und Schlachten verstehe, sofort c „> i imtp Irfintt tffint dv  tft iiwie schön geschliffener Bernstein, ist pap> . ö ifAvioIiort “ I * Vj  Si 'ttschrieben.

„Nicht wahr ? ich hab's ja immer
etwas von dem Kram. ' Man " hat mir '̂ 1
leider keine Gelegenheit dazu geben können,
zu entfalten." ' . ,

„So tu's doch jetzt, Fritz. Entfalte^
jetzt. Diene der Armee von einer anvern
nicht, daß Deine Ratschläge ungehört very

„Das glaube ich auch nicht, Papa-

2'c:,lC«cf

V Ä->

9
Aufsätze mit Aufmerksamkeit lesen, und »„iti'V
nicht . . . . /' s cHr ®nit̂.V

»Keine Zukunftsmusik, liebes Kind, » JsCW.Miibmen

s
Ai
Of,

seht dabei das Iiächstliegende.
Artikel zusammen, schreibe einen „.-uni»"'' ,, uv'
Verleger, worin ich mich auf Herrn Dr. ^^. A' 1'V ^iS1

cvcfi denn,
\\pk

-vvuvyu , “ -' ui ui IUI 1IUUI UU . ' . i' tH1 ,ilr < fi.
ihm mitteile, daß ich morgen um cm M Ehre UgN f uti
doch wohl die rechte Zeit sein . . . mir A
ihn zu besuchen. Er niöge die Güte Hab v-- - u nrüfe » 111jetzt sehr zeitgemäßen Aufsatz zu prüfen »" fl J
geben." njülden̂ jc !’1

„Tue das, Vater," sagte Frau von habe
stimmendem Kopfnicken. „Siehst Du, .̂ „ v^
nicht den Mut verlieren, nicht das Bert

s

haben einen Gott, der da hilft." . fei»'
'AUS

Am andern Tage machte sich der -- Kes»? 'ch,̂.„*•']
gehaltenen, aber etwas altertümlichen
sauber gebürsteten Cylinder aus dem
ordentlich diskreten Ordensrosette im K.!,„Pe >»
nach jener Ecke von Berlin, wo die mels»' , sM-h
sind. Er hatte bald die bestimmte8^ "» gje!»
Treppe hinauf und trat in das vornev
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Bit
, » ?»" luir' f? 5" batau f aufmerksam , daß die „Feld-
t rJs r stehende , also mobile Trup-
i u ^Poßfn'rt . ' ~eren  Aufenthaltsort unbekannt ist.
'Ta* &efq U' ,l!li5"lcht bestimmt für Truppen , deren

IvNfonen ,roie  Ersatztruppen in Festungen
'TJSl  7 !ilbx gr'x r-uĉ W e§ ein  direkter Unsinn an ein

20 —30 Feldpostkarten abzusenden,
' ^ rseiid»»b«5̂^^ icht bestimmt ihren Empfänger.

zuzuschreiben , daß das
erreicht bestimmt ihren
r ’ ist es zuzusl

t " " erhalb 3 Tagen 8000 Feldpostkarten

von Feldpostpaketen. Es sei nochmals
- , ii'tte an ^ vorerst Feldpostpakete d. h.

J'j1 Postc,siŝ /.^ 3eld stehenden Heeresangehörigen
ke
g>

t°

steiwilligen Krankenpflege im Verkehr mit

. . " *■*(-» vvvwi *, jj u . i). ^3ri
Q ,f lm  Feld stehenden Heeresange

■' «m »• ten "ich t angenommen werden.
^ steigen. Zum Schutz
^ ^ Äuflnŝ he" leitungen ist es unbeding

» »-
steigen. Zum Schutz der ober-

- M ^ Auslasŝ Anleitungen ist es unbedingt geboten,
\0\ 0tm  Papierdrachen jetzt vermieden wird.
lkoÄ , Rücksichten erfordern , daß auch alle
^ M L^ dir°f? ^ !lIigen Krankenpflege im Verkehr mit
! ^ ^ bei ll»e heiligten die größte Zurückhaltung und

v^ Iten lgs/ ^ ^ltung über alle militärischen Verhält-
.i‘""ftSoeWoi* Erwähnung von Truppenkörpern,

^ Marsch und sonstigen Verkehrslinien
unterbleiben.

jit&i'j t Wir werden auf einen Erlaß des
h d. 2jiJ* ^ ten in Cassel an die Herrn Landräte

o%  f !.; -{1Uptfterr„’ ^ fwerksam gemacht , in dem es heißt:
Kreuz in Cassel bittet,

»adH " " . ^ ^ndräte von der Ueberweisung von

t6Sl f!)V " ’W' Utt ^ vermischte Nachrichte « .
18. Aug . Der hiesige Gesangverein

»dU ^if1 Selbe -P ^ stützung von Familienangehörigen i
. ^ I^ henden Truvven 50 Mark ru stiften r

ki«

&
b>«

tWSlC derh für das Rote
® Tn Unbe. , Landräte

Stbaw »t [ntlen  fü ^ bas Rote Kreuz abzusehen,
gedeckt ist. "

zu überweisen.

«k 'JtjlUHQ? ' ^ ug . Auch in unserer Gemeinde wurde
•fist  j, ' "kiegxf. öe® Bürgermeisters eine Sammlung für

,e v 111’“ deren hilfsbedürftige Familien abge-
^ e» Betrag von 204 Mark sowie an Klei-
^ «Ufn, Hemden, 9 Paar Strür ..pfe, Unterhosen,
>».«dvi«s' ^ gab, welche dem Roten Kreuz zu Weil-

H -». '7. wurden.
‘ 5i» ft,. August . Herrn Amtsgerichtsrat a. D.

a. M „ früher Hierselbst, wurde der7 »ec
W io ‘ verlrehen.
'€  Ä > ebli? x? ' . D " . deutsch«■«1 ''»tw .: Aug. Der deutsche Landsturm auf dem
Ä ^ «, ">dstû denkwürdige Tage sind es jetzt, da der
—Erscheint  und in dieser hochernsten Zeit

K 1 \rMen r e ^wnste widmet . Mit Mut und Be-
m  W " bie Üsh auch diese gedienten , gereiften Männer,
*'<K {! ? n dLäter , ja einzelne schon Großväter
w N ) Lanx- ^'" mando zur Bildung der Landsturm-

^ Iturmbataillons . Unter dem brausenden
J % Z <jtfig am Rhein " zogen unsere braven Land-

!:?^ »iz ^ heute hier ein und legen ein Herr-. avon ab . daü . NI?NN d?v Knis?r rnü . nN?.

de«

Oh.- '«n, Uh ,- : « ab , daß , wenn der Kaiser ruft , alle,
^ilsig x: Vaterland den Mann zu stellen

Jffcp#ij A , l7 ö'ef notwendigen Pflichten zu erfüllen!
,m \  l * D 0tl \ 4 u9̂ Das großherzoglich luxemburgische

OLP' nfer »pr*mrtffi »r»rr Som OX̂ tpßhnSpnpr

11^
a[a°o1' Schloßverwaltung dem Wiesbadener

*kSr/i,  $ arett  zur Verfügung gestellt,
i ’ii 'itf* ’ ^ u9* Die hiesigen Schutzleute , die im

®inu Drden  sind , haben diese dem Roten
übergeben.

® ec  frühere Kommandeur der Schutz-
m z. D . Georg v. Glasenapp , ist

8 ggn„ j ôtsdo

_
!I*V ^ Äp̂ üren̂ Arrr seine Karte abnahm und in einer
' 11 I , ^ erk«, ^ schwand. ~ "

y * 'tes jÜI  Lt ôfüche Begrüßung.
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am , 57 Jahre alt , an Blinddarm-
Mit ihm ist ein Offizier dahing e-

^ .^ rschiedenen hervorragenden Stellungen
'n q .t stch gut bewährt hat . Auch in der

Qix ^ war er dem Ruf des Kaisers ge-
1 me Spitze einer Landwehrbrigade ge-

Wie das „Schrodaer Kreisbl . " mit-
^ lwann in Wreschen , der für seine Kolo¬

nialwaren unerhört hohe Preise nahm , von dem dortigen
Bataillonskommandeur mit 2000 Mark Geldstrafe belegt
worden , die sofort eingezogen wurden.

— Das Vorbild einer deutschen Frau . Eine Leserin
schreibt uns : Tadelnswert war in den letzten Tagen das
Betragen so mancher „Damen " , die allzureichlich Interesse
an den fremden Gefangenen bekundeten . Deshalb sei lobend
einer Dame gedacht, die aus Anlaß des Konzertes zum
Besten des Rotten Kreuzes im Zoologischen Garten alle
Soldaten , die bescheiden und wenig beachtet im Garten
weilten , auf der Terasse bewirten ließ . Die strahlenden
Gesichter der Leute und dankbares Salutieren bewiesen,
daß die Güte der ' warmherzigen Spenderin vollauf ge¬
würdigt wurde.

Düs verttner lNachNebe « hört mit dieser Woche auf.
Der Nachtbetrieb auf allen Hochbahn - und Straßenbahn,
linien wird erheblich eingeschränkt werden . Nur die wich¬
tigsten Züge verkehren . Verschiedentlich ist die Maßnahme,
zu der sich Polizei unb Verkehrsgesellschaften entschlossen
haben , als sehr hart empfunden worden . Aber sie entspricht
der Not und dem Ernst der Zeit . Nachtarbetter werden ihre
Arbeitsstätten und Wohnungen nach wie vor erreichen können;
das „Amüster -Publikum " ist kein Faktor , auf den Rücksicht
genommen zu werden braucht.

Zwecks Schaffung von velethungskaffen für Hypo¬
theken haben die Ältesten der Berliner Kaufmannschaft eine
Eingabe an das Reichsamt des Innern gerichtet , in der zu¬
nächst ausgeführt wird , daß die durch das Darlehenskassen¬
gesetz vom 4. August d. I . geschaffene Beleihungsmöglichkeit
leider nicht auf Besitzer von Hypotheken ausgedehnt sei.
Zwar sei beabsichtigt , den Hypothekengläubigern im Wege
der Beleihung ihres Hyvothekenkapttals von den Ortsspar-
kaffen Mittel *" gewähren , aber der herrschende Notstand
werde dadurch wenig gelindert werden , weil die kommunalen
Sparkaffen gewiß zuerst nur ihren eigenen Gemeindeange¬
hörigen helfen werden . Das Bedürfnis zur Beschaffung
liquider Mittel bestehe aber allgemein . Die Ältesten der
Kaufmannschaft schlagen deshalb dringend die schleunige
Bildung eines Bankinstituts zur Beleihung von Hypo¬
theken vor, wie ein solches durch Gesetz vom 4. August cr.
für Beleihung von Wertpapieren gegründet worden sei. In
Hamburg liegt bereits ein solches Gesetz vor , für das
übrige Deutschland müsse ein ähnliches Bankinstitut geschaffen
werden.

Diese ktrabbenk Es war in einer höheren Töchter¬
schule Berlins , so erzählt die „Voff. Ztg/ , da trat , als der
fremdsprachliche Unterricht in einer Klasse beginnen sollte,
eine Abordnung von drei jungen Mädchen vor die Lehrerin
unb ersuchte diese inständigst , fortan keinen Unterricht mehr
zur Erlernung der französischen und der englischen Sprache
zu erteilen , da die Mädchen es verabscheuen müßten , weiter-
hin noch die Sprache von Nationen , die uns in so hinter¬
listiger Weise in den Krieg hineingezerrt hätten , zu studieren.
Dem Wunsche der kleinen strammen Patriotinnen konnte
leider nicht entsprochen werben.

Warschau . Eine große , industriereiche Stadt ist
Warschau . Aber wer von fern die tausend Fabrikschorn¬
steine qualmen steht, der glaubt nicht, daß stch in Warschau
wie überall im russischen Polen die alle Kultur lähmende
Erpreffer - und Raubwirtschast des russischen Beamtentums
breit macht. Wir kommen am Bahnhof an . „Gepäckschein
fest in der Hand behalten ", rufen stch die Reisenden gegen¬
seitig zu. denn Hunderte von zerlumpten Gestalten be¬
drängen den Ankömmling und versuchen mit List oder Ge¬
walt den Gepäckschein in die Hand zu bekommen . Die
Polizei greift nicht ein, sie bekommt gewöhnlich von den
Gepäckdieben Prozente . Die Droschkenführer vor dem
Bahnhofsgebäude sind gewöhnlich Juden . Sie tragen noch
„PeijeS ", die Schläfenlöckchen, die sie anmutig zu drehen
wißen , sie tragen den schwarzen, bis auf die Fußspitzen
reichenden Kastan und die eigenartige Kappe . Teilweise ist
das Straßenpflaster gut , teilweise furchtbar : tiefe Löcher, die
Pflastersteine liegen umher . Warum « Der Grund ist echt
russisch: Der Polizeimeister hat sich über verschiedene In¬
dustrielle geärgert und hat darauf dem Magistrat verboten,
die AusbefserungsarbeUen an der Straße vorzunehmen . In
den Straßen selber steht der Palast neben der elenden
Hütte . Und plötzlich taucht im Straßenbild ein typisch
russisches Bild auf : Gefangene , wahrscheinlich politische Ver¬
brecher, werden vorbetgeführt ; die einzelnen Leute sind mit
eisernen Stangen aneinandergekettet l Erst in letzter Zeit
haben nämlich menschlich« Kreis« durchgesetzt, daß statt der
Etsenstangen , die gewöhnlich in einer Woche das Fleisch bis
auf di« Knochen durKgeschsu . rt hatten , Ketten zur Fesselung

S oanbt werden. Welch ein Land, in dem Ketten eine Tr¬ug bedeuten!

Ein russischer Torpedojäger gesunken . Nach einer
über Stockholm eingetroffenen Meldung des schwedischen
Dampfers „Marie " ist in der Nähe von Hangö ein russischer
Torpedojäger gesunken. 90 Mann der Besatzung ertranken.

Neue Schandtaten der Russen und Belgier . Hunnen
bleiben Hunnen . Und diejenigen , die sich durch die freund¬
liche Begrüßung der deutschen Truppen in Kalisch zu weit¬
gehenden Sympathien für die Bevölkerung der russisch-pol¬
nischen Städte hinreitzen ließen , sind grausam enttäuscht
worden . Laut amtlicher Mitteilung wurde in Kalisch in der
Nacht vom 14. zum 15. August abermals auf die etngerückten
deutschen Truppen aus dem Hinterhalt geschossen. Es ist
dies auf unserer Oststont der dritte derartwe Überfall . Bei
dem letzten Überfall in Kalisch wurden 3 Mann von unserer
Sette getötet , 20 bis 30 Mann verwundet . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß es sich um einen planmäßigen Angriff
der nichtmtlitärtschen Bevölkerung handelt , und der Verdacht
besteht, daß , wie in Frankreich und Belgien , so auch in
Rußland diese Banden mit der Regierung in Verbindung
stehen. Wie in Frankreich und Belgien , so werben auch in
Rußland unsere Truppen dieser Zustände Herr werden und
rücksichtslos einschreiten. — Einen deutschen Soldaten , der
in einem belgischen Dorfe vor Lüttich schwer verwundet
worden war , trug man laut „Düffeld . Generalanz ." in ein
Haus , das die Rote -Kreuz-Flagge führte . Nach dem Durch¬
zug der deutschen Truppen wurde er von den vermeintlichen
Samariterinnen aus dem ersten Stock auf die Straße geworfen.

Der Hauptfehler der französischen Truppen , so
wird dem „B . T ." aus Straßburg gemeldet , ist ihre schlechte
Ausrüstung . Das Schuhzeug ist tatsächlich sehr schlecht, die
„eiserne Portion " sozusagen ungenießbar , die Patronentaschen
fehlen oft . Nach einer Felbpostkarte hatte eine halbe fran¬
zösische Eskadron vollkommen zerriffene Stiefel . In der
Packtasche eines Offiziers wurde ein — Herren -Korsett ge¬
funden . Von Kriegsbeaeisterung ist bet den Franzosen keine
Rede . Gefangene erzählten , daß Offiziere ihnen gesagt
hatten , Bayern und Württemberger würden diesmal nicht
mitkämpfen , ja , man log den Soldaten während der Mobil¬
machung vor , daß es nur eine größere Übung sei, zu der
sie eingezogen würden ! Erst das Verteilen der scharfen
Patronen belehrte die Leute über den furchtbaren Ernst
der Lage.

Das war selbst 1870 nicht da ! In einer Pariser
Zeitung war kurz vor Kriegsausbruch zu lesen : „Der Bis¬
marck der Deutschen hat das Wort geprägt : „Wir Deutschen
fürchten Gott und sonst nichts in der Welt ." Wir Franzosen
find noch viel zuversichtlicher, wir fürchten selbst diesen Herr¬
gott der Deutschen nicht/ — Wen Gott verderben will,
schlägt er mit Blindheit . j

Letzte Kachrichir

fi Koblenz,18.Aug.Vor dem Kriegsgericht der Festung
oblenz . Ehrenbreitstein wurde heute der in den ersten

Mobilmachungstagen berichtete Anschlag auf den Coche-
mer Tunnel  verhandelt . Der Angeschuldigte , der nach
einer früheren Meldung bereits erschossene Gastwirt Nicolai
aus Cochem, wurde für unschuldig befunden und freige¬
sprochen. Der ihm durch die Untersuchungshaft entstandene
Schaden soll ersetzt iverden.

Bad Homburg, 18 . Aug . Hier wurden zwei Personen
festgenommen , weil sie ohne Erlaubnis eine Station für-
drahtlose Telegraphie errichtet hatten . Es wird allgemein
darauf hingewiesen , daß dieses strengen Strafen unterliegt.

Aachen, 18 . August . Der hiesige Männergesangverein
„Orphea " hat die vom König Albert gestiftete goldene
Medaille , die er beim internationalen Gesangswettstreit in
Brüssel  errang und die einen Wert von 1000 Francs
hat , dem Roten Kreuz zum Einschmelzen überwiesen.

Gotha, 18 . Aug . Das hiesige Gewerkschaftshaus der
sozialdenwkratischen Partei ist der Behörde als Lazarett
zur Verfügung gestellt worden.

Amtlicher Teil.
I . Nr . I. 4473 . Weilburg , den 17 . August 1914.

Bekanntmachung.
Nach § 1 des Gesetzes vom 28 . Mai 1894 ist das

Einfangen von Militärbrieftauben unzulässig.  Es wird
deshalb eindringlich vor dem Abschießen solcher Tauben
gewarnt , zumal depeschentragende Tiere abgeschossen wer¬
den könnten . Der Kgl . Landrat.

Lex.

en, feeTcr“ 1™ ®r ^hrte fast sofort zurück
er Herr Major werde gebeten, näher zu

Dann nahm der Verleger

^gelesen , Herr Major , habe?es Chefredakteurs gehört . Was Sieenhv Chefredakteurs gehört . Was Sie
Sirf!1 RiiatJSV ^ durchaus den Anforderungen , die
X Z fll»,/ ^ 9cheu Mitarbeiter stellen müssen, undCp „i.-ohnl Mitarbeiter stellen müssen, undi, v |ivum UHU

tten N^ flellen zu können,^ daß von unserer
zunö-S ^ dmig nichts im Wege ftetjt

■jCi ' '»tb die Güte , sich mit dem Chefredakteur
fMJj ' iiten Ao*V ^ te ich die beiden Herren zu mir,
IMr6 ' tt ^ " herlichkeiten, die ja doch meine Sache

• Erstelle '" «" SiC/  werde Sie persönlich

mA  W ' $0  sehr freundlicher Empfang und ein
" k Ishemen die Freisinnigen gerade

/1 sf°>E n «st dieser Herr außerordentlich wohl-
' " au guter Familie . Das beruhigte ihn

I(0M -ein  i ^ ^ ^ ruck machte der Chefredakteur aus
Ä «ticfis!)00^ liebenswürdiges Wesen, aber

^edock infolge von Überarbeitung
i halb?» dRann  wußte , was er wollte,
d̂as g., stunde war Güldrnborn genau dar-

kur die Zeitung zu leisten hatte.

der Mann

8»rtsetz«na folgt.

Das internationale Besahungskorpo von Skukari
hat sich aufgelöst . Freilich nicht, um dem Mbret von Alba¬
nien zu helfen , sondern weil der Kriegszustand das Zu¬
sammensein unmöglich machte. Die deutsche Truppenab-
tetlung unter Major Schneider legte den Heimweg zu Lande
zurück und berührte dabei Sarajewo . Mit dem dortigen
Kommandanten wurden herzliche Trinksprüche ausgetauscht.
Au der Stätte , an der der Erzherzog -Thronfolger und seine
Gemahlin ermordet worden waren , hielt Major Schneider
eine zündende Ansprache, die Truppen verrichteten darauf
ein stilles Gebet . Mit einem Hoch auf Kaiser Franz Joseph
schloß die kurze eindrucksvolle Feier.

Die Deutschen in Riga sollten nach Berichten Flüchtiger
ins Innere Rußlands verschickt werden . Bestimmtes war
noch nicht bekannt.

Einen sechzigjührigen Belgier konnten deutsche
Truppen in dem Augenblick festnehmen , als er zu den Ver-
wundeteir heranschltch, um ihnen angeblich zu trinken zu
geben, und ihnen immer in dem Augenblick, wo sie das Ge¬
sicht zum Trunk hochhoben , die Kehle durchschnitt . Ein
neunzehnjähriger Bursche wurde bei der Beraubung Ver¬
wundeter angetroffen , man fand bei ihm gegen 50 Trau-
ringtz und 1000 Mark geraubtes Geld.
m  Meuchelmörder jo S - enstpchau , Der „Schles . Zta ."
ist folaende Drahtmelbung aus Czenstochäu zugegasigK:
„Die Bevölkerung ist hier am Tage freundlich zu uns , des
Nachts knallt eS jedoch aus allen Fenstern auf Patrouillen
und Posten . Ts find noch Kosaken tn Zivil hier . Gestern
wurden etwa 500 Zivilisten gefangen genommen und die
Häuser mit dem Bajonett gestürmt!

Ein Dienstmädchen spendet S0 Mark . EinemSauptmann ging mit einer Spende von 50 Mark folgendeschretben zu : „Sehr geehrter Herr Hauptmann ! Wollen
Sie bitte inliegende Kleinigkeit annehmen und verwenden
zur Wege des . . . Regiments von einem Dienstmädchen , die
auch gern etwas für das Vaterland tun möchte und be-
tonders Jnterefle für dieses Regiment . haOa ihr ? überaus

gütige Herrschaft einen Offizier bei diesem Regiment hat ."
Eine grobzüglge Hilfsaktion für die Geschäftswelt

wirb zunächst in Berlin und nach dem Beispiel der Reichs-
Hauptstadt vielleicht auch in vielen anderen deutschen Orten
inS Leben gerufen werden . ES wirb laut „Tägl . Rundfch ."
eine Hilfsbank mit 100 Millionen Mark Kapital gegründet,
die dortigen Firmen durch Bürgschaft ober Pfänder ge¬
deihen Wechselkredit gewähren wiro . Die Wechsel sollen
alsdann von der HUfSbank an die Reichsbank weiter be¬
geben werden . Das Grundkapital soll durch Zeichnung
bezw. Gewährleistung von Kaufleuten , Industriellen , Banken,
der Berliner und Potsdamer Handelskammer und der
Korporation der Kaufmannschaft von Berlin aufgebracht
werben.

Deutscher Sang.
Es geht ein Sang vorn Rhein zum Belt — Wie Wetter«

glockenläuten . — Ein Schrei von Erg durchtobt die Welt,
— Durchs Land Brigaden reiten ! — Und Mann und Roß,
Bagage und Troß — Marschiert auf allen Wegen — Hei,
wie den Bauer daS verdroß — Als fremde Saat im Felde
sproß : — Gewehr . Kanyn ' sind Degen!
i Und überall fnt deutschen Land — Soldaten und Sol¬
daten ! — Es kracht und springt im weichen Sand — Hei,
Bomben und Granaten ! — In allen Gauen bis zum Meer
— Erwacht die deutsche Liebe — Und zahlt mit Säbel und
Gewehr — Den Ruffen und dem welschen Heer — Potz¬
tausend ! — deutsche Hiebe!

Und auf dem Wasser pfeift der Tod — Zum Tanz dem
falschen Briten — Und durch die Luft im Morgenrot —
Kommt 's stürmend angeritten ! — Die Tanzmusik erklingt
tm Saal , — Die Welt hat große Eile . — Der Deutsche
spielt nach seiner Wahl — Dem Briten , Franzmann , Ruß'
zur Qual — Und der Refrain heißt : Keile!

Ernst Rudolphi.
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(Eisenhanälüng Ziiliken, heilbarg a. (Lahn.

wähle das Beste und Bekömmlichste , den

giebig , mit einem Wort , es gibt nichts Besseres.
Dasselbe ,Lob verdient

schmack und seine wohltätige Wirkung auf Verdauungs¬
organe und Nervensystem . Dabei ist er billig und aus-
c R»=«»r« Zahlreiche Anerkennungen bestätigen dies.

öuietaKraftfrnnk safsra -a_ der jeder mann
—. - - - - -- - - -- dem empfindlichsten

Magen bekommt . Er sättigt rasch , nährt vorzüglich und macht keinerlei Beschwerden.
Quleta «Präparate sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben . Man verlange

stets die ges . gesch . Marke „Quieta " und nehme nichts anderes . Proben und Broschüren
mit zahlreichen Anerkennungen gratis durch Quieta «Werke , Bad Dürkheim.

Rotes Kreuz.
Die .Kolonialwaren - GeschäfLe Weilburgs werden ge¬

beten , ihren verfügbaren Bestände an Waren zur Bereitung
von Suppen , ferner an gebranntem Kaffee, Würfel - und
Stampfznckcr , billigen Zigarren (mit Preis ), Zigaretten , Tabak
etc. dem Depot (Heinrich Hündt ) schriftlich anzugeben.

Die Waren in größeren Mengen sind in Paketen
von 5 und 10 Pfund mit Aufschrift , Rechnung und Be¬
stellzettel zu liefern . Die Angebote sind allwöchentlich zu

Frauen und Jungfrauen!

erneuern.

Rotes reuz.
Wer liefert beim Eintreffen der Verwundeten am

billigsten:

Fleisch, Geflügel, Hüisenfrüchte, Kar¬
toffel«, gelbe Rüben, Sellerie, Suppeu-
zntaten f. D. Reis , Gries , Graupen,
Saferflocken

für den Vaterländischen Frauenverein . Obst auch erwünscht

Frau Krnmhaar , Bahnhosstr.

Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Bekanntmachung.
Wegen Regulierung der Staatssteuer der Kriegsteil¬

nehmer mit einem Jahreseinkommen bis 3000 Mk . und
Zuwendung von Familienunterstützungen an die Ange¬
hörigen im Bedarfsfälle , ersuchen wir uns die Namen
der Kriegsteilnehmer unter Angabe des Truppenteiles mög¬
lichst sofort hierher mitteilcn zu wollen.

Die Ausweise über die Einstellung (rote Abschnitte
der Kriegsbeorderung ) «vollen vorgelegt werden.

Weiiburg , den 18. August 1914.
Der Magistrat.

Rotes Kreuz.
Der Vorstand der Abteilung II . erweiterte sich in

der Weise , daß folgende Damen mit ) Herren noch hinzu
gewählt wurden : Frau Kfm . Becker sen . , Frau Engel
niann Ww ., Frau Sberpostsekr . Fey , Frau Stadtrechner
Haibach Wiv . und die Herren Bausch sen ., Dekan Deiß-
manu - Cubach , Bürgerineister Dill -Villmar , Pfarrer Eufinger-
Mengerskirchen , Glöckner sen . , Professor Gropius , Lehrer
Heudorf , Bürgermeister Hepp - Seelbach , Kreisfekretär Mün-
scher , Bürgermeister Neu - Selters , W . Rausch , Professor
Dr . Weiß und Landw .- Fnspekt . Wobig.

Rotes MS

Die Bäckereien Weilburgs werden gebeten , dein Depot
(Heinrich Hündt ) schriftlich mitzuteilen , wieviel Brötchen sie vor-
aussichtlich innerhalb drei Stunden nach Benachrichtigimg
liefern können . Auch ist Angabe der Laibe Brot , die täg¬
lich ungefähr verfügbar sind , erwünscht . Jeder Lieferung
sind Rechnung und Bestellzettel beizufügen.

Zeldpost!
Empfehle zu billigsten , streng reellen Preise » :

Strickwolle •“ÄS Militär-
Hemden, Unterzeuge und Leib-
\ binden , Strümpfe , Socken
eeee:  Hosenträger usw. ~~

# • GiocSi 'mw  jf #\

empfiehlt

Gntkochenve

Frühkartoffeln
Gg . Hauch.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  17 . August 1914.

Weizen hiesiger 24 .00 — 25 .00 Mk . , Roggen 21 .50 —
23 .00 Mk . , Gerste (Ried - und Pfälzer ) 00 .00 — 00 .00 Mk . ,
Gerste Wetterauer ) 21 .50 - 22 .50 Mk ., Hafer (hiesiger ),
(alter ) 26 .00 — 28 .50 Mk.

WW ® »W Ä r wr 4 KKAKKW
Erlaube mir ergebenst den geehrten Damen von Weil-

burg und Umgegend meinen

Damen -Salon
in Erinnerung zu bringen und bitte mich fernerhin mit
dem seitherigen Wohlwollen zu beehren.

Frau Wilh . Weber , Friseuse.
Langgaffe 37.

KKW ►«)r » @ Wr HM -HM W

îl.Isdt )». Loldstuntsif Ivfflsdrlsfs System Xannavlc-Kuossfsld.
IM» « ltertitlter. f, aittnaende Ert <yb.

^ ^ n ?et ^^ rhsscliul ©* Poller , ArchitekturzeioUaer , Ball¬
techniken ttimmermeister , Maurermeister , Baugewerks-
meister , Stras >'̂ inbautechniker , Tiefbautechni ^er. Schule
Wir Elsentaniiwesen : Lokomotivheizer , Lokomotiv-

j. i^hrer , Breenbahn(ccbniker . MaschiuerabanseSmle:
J Monteur , MaaehinisK WerkmeisU Masfchinenkonstrukteur.

Maschinenipgenioirij ^ ©ktrXtcSyd . Schule : Elektro^
monteur , Eloktrotechniamr , Elcktrojdgenieur . Schule für
Berg * U. Httttenv ~ Bgrgschnle , Pormermeister,
Giepereitechniker . iKStaWaSfeurschule : Installateur,
Elektroinstallateur . St huleXür Kanstgewerbe und
Handwerfe : Steinmetzrgeisber , Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst */ind Möbeltischler , Schlosser,
vorateh . Wi

Auglchtutadiingt _
Diese Werks aoiren kein . Vor.
Heuratnjlaae voraus ^ erwecken:

1. den Besuch dor/ichn . Fach,
schufen cd ersetzen,

2. dem Studierender , siur durch
SeUMtantenlcbt eine ab-
geschlossen« technischelUdcrae za vermitteln,

8. in vorKenl -Wei »« otine Berafs-
•törjifig «. Fachprilf . kbzuleg.

KJelerttss . a 60 JPf. jOboe t bereltzllllpt.
Der ZwecVwird dad.errei eilt, dass:

1. derüi »üerir!cb * d.toohn.Faeh- 1
schalen BtscEjger.bE»* wird, !

8. die Bearbeitung d.Unterriehts - |
briete in so eftafacheru.griindi
Welse, in so ibichtfassl. Perm j
»usgefllhrt ist , dMederraaisii 1
den Stoff verstehen muss. j

8. die fortgesetst .WieS.mholg. u.
Selbstpröf . d .Wisse) ästigen.

Ac ' Uhrt . Fronpotue sow -Dnnbse ). reiben Ub . » esioue . ,
Strr,'. ■s . Gsfen monatL Teilzahl . 8 Mark an zu besIwyiK

Bonness & Hachfeld , Potsdam 8,0.
mm

Orffr « W chrr MetLerdisAff
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 20 . August 1914.
Zeitweise wolkig doch nur strichweise und vereinzelt

leichte Regenfälle , ein wenig kühler.

Wetter in Weilbnrg.
Höchite Lufttemperatur gestern 22^
Niedrigste „ heule 9
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpcgcl 1,12  m

Mitbürger^
Miinner , Frauen und

Das Vaterland w
w Cflvl

Ihr alle die Ihr Eure Gatten , Söhne,
andere Angehörige im Felde stehen ffroP 11.
daß auch Ihr , die Ihr daheim bleibt , mit al ‘ ^ '
das Vaterland tätig sein müßt . Denkt dm '
was Ihr tut , Euren Lieben an anderer &
anderer Seite vergolten wird . . . M * C

Jeder Mann und Frau , hoch und niedM' ^
schied des Standes , muß dazu beitragen , &cl
zu helfen , wo und wie er kann . _

Jetzt heißt es , dem Vaterland die gan»
ganzes Können zu weihen . ^lledic-^ ,

Wie Ihr wißt , ist diejenige Stelle , wo c ^ arik’
daheim geblieben sind und nicht mit der W b
bekämpfen dürfen , ihre Kräfte dem Dienste P
land widmen können:

das Rote Kreuz ! .
Mitbürger , wir bitten Euch alle : kommt uj* \ et <y

Kein kleinlicher Neid , keine MißguR

Empfindlichkeit , kein persönlicher Haß ^oder iw
Euch abhalten , initzuarbeiten für das - ,
landes . . (j uet

Das Rote Kreuz bittet Euch hcrzllchlb
der guten Sache zu weihen . • hM

Wir rufen Euch nochmals alle , und
Männer, Frauen und Mädchen, die Zhrb

zu einer Besprechung am

Donnerstag , den 20 . d
abends 8 /2  Uhr,

im Saalbau Baldus , hier , zu erscheinen.
Der Vorstand vom R- tt"

El,,

interessante besoSstNr
auch für Ungeübte

Jedem Paket Schneesternwolle He8 en  -
nebst Zeichnungen gratis bei , um &--- sei
Rock , Sweaters , Muff und Mützen e>

«v Billig , modern
Gosündasta Kleidung. Im ganzen Jartreg

u. eie#,g,n*

für Strasse und Sport-
Wo nicht erhältlich weist die

Handlungen
Fabrik
nach

Norddeutsche Wollkämmerei&Kammgarnspinnerei

Artikel jur Kranke
Wöchneriniten-Artikel, Verbanv' j
gatoren , Bettstofie , Damenvw h « 'bentel , Stechbecken, Lnftkiff -N' E »)-

Apparate , Leibbinden , ®eta
MvuManW

empfiehlt zu billigen Preisen .. afßl ' «

f,.  vruchw 5 >

FAHRRÄOER 0
PREISWERTESTE

Spezialifät : Fahrräder
mit konzenlrischem Ringe

tager » Eigenes Patent®
leichte kelfeniose Fahrräder 9 C>L,

lf| l
** >i

Aii

ir

h

OüRKOPPWBRKE a k̂tieingeseuscha/t ue^ 6t0 '

f ! Landwirte H>4
Kauft transportabler

und Fleischräucher rif &
u . größten ©! «S*al L |\| ißd erNi ßl

«K *45»
deren Fabrikate als die besten u " b ü

Luton
,Kl ÄV' ’N

Neueste Preisliste gratis . Viele Zeug
Gebrauch
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